


aber entschlossen das Rückgrat
gestaucht, und die Unterhaltung
ist beendet. Bei der eigenen Frau
allerdings geht das nicht so ohne
weiteres. Das ist sogar bei ihm
angekommen.

Aus diesem Grund warten
sämtliche Clanmitglieder, die nicht
gerade wie Natalie im Bau mit
ihren jüngeren Geschwistern
herummachen, gespannt darauf,
was ihr Clanchef als Nächstes tun
wird. Selbst die Hirnis aus dem
vierten Wurf, und sogar die
Besucher.

Rocky verpasst seinem Sohn eine
zärtliche Kopfnuss. »Colin«, sagt



er, »wir gehen in den Steinbruch.«
»Ist das jetzt dein Ernst?«, ruft

Roxane.
»Mein vollstester.«
Mit dieser hübschen

Wortschöpfung stampft das Vater-
Sohn-Gespann an Roxane vorbei,
durchquert das, was uns der neue
Zoodirektor als
»Savannenlandschaft« verkaufen
will, und verschwindet hinter dem
großen Felsen, auf dessen
Rückseite sich der Steinbruch
befindet, in dem Colin ungehindert
seiner Lieblingsbeschäftigung
nachgehen kann: Steine zu Kies
verarbeiten.



Sonderbar. Colin und Rocky sind
zusammengenommen nicht
schlauer als ein Überraschungsei.
Und doch: Beinahe beneide ich den
kleinen Scheißer. Bedingungsloser
kann man von seinem Vater nicht
geliebt werden. Wenn ich da an
meinen alten Herrn denke …

 
Langsam ebbt der Besucherstrom
ab. War ein langer Tag. Vielleicht
ist auch das ein Grund dafür,
weshalb die Nerven heute so blank
liegen. Ostern. Da fallen die
Menschen herdenartig in den Zoo
ein und können gar nicht genug
davon bekommen, uns mit



Schokoeiern zu bewerfen. Erzeugt
wohl irgendeine Art von Stress,
dessen Namen ich mir nicht merken
kann. Rufus meint, es gebe guten
und bösen Stress. Der, der durch
zu viele Besucher und zu viel
Schokolade erzeugt wird, ist der
böse.

»Ich fürchte, die Beziehung
zwischen Roxane und Rocky hat
ihren kritischen Punkt erreicht.«

Als hätte er meine Gedanken
gelesen, ist mein kleiner Bruder
aufgetaucht und setzt sich neben
mich auf den Felsvorsprung. Mit
den Vorderklauen reibt er über die
Knie seiner Hinterbeine, als helfe



ihm das beim Nachdenken. Tut es
vielleicht sogar. Bei Rufus kann
man nie wissen.

Die Anspannung im Gehege
verflüchtigt sich. Celine hat sich
von ihrer Mutter gelöst und
stromert zu Cindy und Chantal
hinüber, die sich gegenseitig
beschuldigen, heimlich den
Leuchtflummi vergraben zu haben.
Marcia schleicht sich derweil in
den Bau, eine Klaue hinter dem
Rücken. Als sie bemerkt, dass ich
sie nicht nur beobachte, sondern
außerdem ganz genau weiß, dass
sie den Flummi hinter ihrem
Rücken versteckt, macht sie ein
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